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Der Kronprinz erhielt das | Eiſerne Kreuz 1. und 2. Ulaſſe, 
Prinz Oskar das 2. Klaſſe. 
Oeſterreich ſteht uns gegen Japan bei. 


Die Auszeichnung 
des Uronprinzen. 


Im ganzen deutſchen Volke empfindet man es mit Stolz 
und Freude, daß unſer Kronprinz die Führung einer Armee 
erhalten hat, und daß er einen ſo glorreichen Sieg errang. 

Der Kaiſer hat ſeiner Freude darüber Ausdruck gegeben 
in folgendem Telegramm an die Kronprinzeſſin: 

Berlin, 24. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Kaiſer richtete folgendes Telegramm an die 
Kronprinzeſſin Ceeilie in Berlin: 

Innigſten Dank, mein liebes Kind. Freue 
mich mit Dir über Wilhelms erſten Sieg. Wie 
herrlich hat Gott ihm zur Seite geſtanden. Ihm 
ſei Dank und Ehre. Ich habe ihm das Eiſerne 
Kreuz 2. und 1. Klaſſe verliehen. Oskar ſoll 
ſich auch brillant mit ſeinen Grenadieren ge⸗ 
ſchlagen haben. Er hat das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe bekommen. Sage das Ina Maria. 


en Gott ſchütze und helfe den Jungen auch weiter 


und ſei auch mit Dir und den Frauen allen. 
Papa Wilhelm. W 1 
München, 24. Auguſt. König Ludwig hat dem Kaiſer 
und der Kaiſerin telegraphiſch ſeine Glückwünſche zu dem 
Siege des deutſchen Kronprinzen ausgeſprochen. 
Folgendes Telegramm unſeres Kronprinzen 
über den Sieg bei Longwy iſt beim König von Württem⸗ 
berg eingetroffen: a 
„Vollſtändiger Sieg. Das württembergiſche Armeekorps hat 
ſich bewunderungswürdig geſchlagen. Ich bin ſtolz, derartige 
Truppen unter meinem Kommando zu haben. 
Wilhelm, Kronprinz.“ 
An die Kronprinzeſſin hat ihr hoher Gemahl 
über den von ihm errungenen Sieg ert f 
Armee glänzenden Sieg erfochten. Franzoſen teilweiſe flucht⸗ 
artig zurück. Grüße. Wilhelm. i 


Der Sieg von Metz. 


Das große Entſcheidungsringen an der Weſtgrenze, das 
als eine eur Schlacht, die größte, die jemals geſchlagen 
ward, aufzufaſſen iſt, iſt durch den Sieg des deutſchen Kron⸗ 
prinzen bei Longwy nun auch auf 3 5 Teile des rieſigen 
Völkerkampffeldes glänzend zu unſeren Gunſten entſchieden 
worden. Der Kriegsberichterſtatter der „Diſch. Tagesztg.“ 
schreibt dazu: 

Auch hier iſt das ſcharſe Zurückgehen der Franzoſen 
zum Teil in wilde Flucht geartet. Eine verfolgende Kavallerie⸗ 
diviſion fand das Gelände mit Waffen, welche die flüchtenden Fran⸗ 
zoſen weggeworfen hatten, förmlich überſät. Die Ber fol gu ng 
wird auch hier, wie gegen die zwiſchen Metz und den Vogeſen ge⸗ 
ſchlagene Armee mit rückſichtsloſer Schärfe fort⸗ 
geſeitzt. ; ; 

In einem Privatbericht des „Tag“ aus dem Haupt⸗ 
quartier heißt es über die Kämpfe vom 17.—21. Auguſt: 

„Mit mindeſtens acht Armeekorps verſuchten die Fran⸗ 
sojen den Vorſtoß über die Vogeſen und hatten die Linie Saar- 
burg, Dieuze und Delme erreicht, als ſie von der Armee des 
Kronprinzen von Bayern mit gewaltiger Kraft angegriffen wur⸗ 
den. Der Gegner konnte ſich nicht halten, eine Poſition nach 
der anderen verlor er, und unſere Truppen, die ungeſtüm vor⸗ 
wärts drängten, nahmen unaufhaltſam ein Dorf nach dem 
anderen. Der Rückzug der Franzoſen artete ſchließlich in 


Straßburg (Elſ.), 24. Auguſt. Vor dem Kaiſerpalaſt ſtehen nun⸗ 
mehr insgeſamt 9 erbeutete franzöſiſche Geſchütze. Nach 
den zuerſt eingebrachten bei Mülhauſen dem Feind abgenommenen 
4 Feldgeſchützen find geſtern 5 weitere aus den Kämpfen im Weilertal 
herrührende franzöſiſche Kanonen aufgeſtellt worden. Die Bayern 
haben vergangene Nacht ein franzöſiſches Feldzeichen hier eingebracht, 
das zunächſt im Gouvernement aufbewahrt wird. 


— nn — — 


. 4 
Franzöſiſche Lügen. 

Wie die Franzoſen ihre Niederlage zu verſchleiern und 
dem Volke die bittere Pille zu verzuckern ſuchen, das geht 
aus folgendem Telegramm hervor, das uns die fran⸗ 
zöſiſche Darſtellung der Kämpfe an unſerer Weſtgrenze 
übermittelt: 

Paris, 24. Auguſt. Ein Communiqué von geſtern abend 

11 Uhr beſagt: In den Vogeſen hat die allgemeine Lage uns 
beſtimmt, unſere Truppen von Donon und von dem Hügel bei 
Saales (2) zurückzunehmen, obwohl dieſe Punkte nicht ange⸗ 
griffen waren. In Namur machen die Deutſchen große An- 
ſtreugungen gegen die Forts, die energiſchen Widerſtand leiſten. 
Die Forts von Lüttich leiſten ebenfalls noch Widerſtand 
leine dreiſte, bewußte Lüge. Die Red.] Die belgiſche Armee 
iſt vollſtändig in dem beſeſtigten Lager vor Antwerpen 


konzentriert (0. Ein großer Kampf ſpielt ſich auf der ganzen 


Linie von Mons bis zur lutemburgiſchen Grenze ab. Unſere 
Truppen drängen überall zur Offenſive; fie gehen gemein ⸗ 
ſchaftlich mit der engliſchen Armee vor. Ange⸗ 
ſichts der Ausdehnung der Front und der Stärke der beteiligten 
Truppen, iſt es unmöglich, neuerlich die Lage der Armee zu 
ſchildern. (Aha! Die Red.) Bis zur Beendigung der Opera- 
tionen in dieſer Gegend werden ins Einzelne gehende Be 
richte nicht veröffentlicht werden. 

Daß der franzöſiſche Generalſtab bis auf weiteres keine 

Berichte mehr über dieſes verlorene Ringen ausgeben will, 

glauben wir gern! 


Der franzöſiſch⸗marolkaniſche 
Völkerrechtsbruch. 


Auch Oeſterreichs Vertreter vertrieben! 
Nachdem Frankreich ſich den in der Geſchichte derkivilifierten 
Staaten unerhörten Völkerrechtsbruch geleiſtet hat, unſeren 


Sefandten aus der internationalen Zone 
Marokkos, in dem alle Mächte gleiche Rechte haben, 


zwangsweiſe forttransportieren zu laſſen, hat es dasſelbe nun 
auch mit dem öſterreichiſchen Vertreter gemacht. Ein Tele⸗ 
gramm meldet uns darüber: 

Wien, 24. Auguſt. Die marokkaniſche Re⸗ 
gierung hat dem diplomatiſchen Agenten Oeſterreich⸗ 
Ungarns in Tanger ſeine Päſſe zugeſtellt und ihn 


zur ſofortigen Abreiſe mit einem fran- 


zöſiſchen Kreuzer genötigt, der ihn nach 


Sizilien gebracht hat. 


Formell hat uns nun alſo auch Marokko den Krieg 
erklärt. In Wirklichkeit hat das natürlich Frankreich ge 
tan. Die Franzoſen tun eben ſo, als gehöre ihnen ganz 
Marokko. Um ſo beſſer! Wir ſind ſtets dafür eingetreten, 
daß wir von Marokko auch unſer Teil bekommen müßten. 
Nun werden wir's bekommen! d 


Der König von Rumänien 
erkrankt. 


Berlin, 25. Auguſt. Dem „Berl. Tagebl.“ 
wird gemeldet, daß König Karol erkrankt ſei und 
ſeit Mittwoch das Bett hüte. Alle Audienzen 


wilde Flucht aus. Am 21. wurde der Berg Donon, beilfind bis auf weiteres abgeſagt. 


dem wir vor wenigen Tagen die erſte Schlappe erlitten, erſtürmt. 
Kein Halten gab es, es war eine Niederlage, von der ſich der 
Feind ſobald nicht wieder erholen wird. Richtung der Flucht 
war die Linie Toul—Epinal.“ : 
Siegestrophäen. 
24. Auguſt. (W. T.⸗B.) 


Karlsruhe, Auf dem Schloßplatz 


wurden heute 12 franzöſiſche Kanonen mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
wehren, Munitionswagen und Protzen, die von badiſchen Truppen 
erbeutet waren, aufaeſtelle. f 


Forcierung der Dardanellen? 


Nach einer Mitteilung der Wiener „Reichspoſt“ deuten 
alle Anzeichen darauf hin, daß England und Rußland ver⸗ 
einbart haben, die Durchfahrt durch die Dardanellen zu 
erzwingen. Die Türkei, Bulgarien und Rumänien wür⸗ 
den nach der „Reichspoſt“ alsbald in den Kampf eingreifen 
müſſen. 


Die Not der Arbeitsloſen. 


Berlin, 25. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Verbandes mär« 
kiſcher Arbeitsnachweiſe traten die Vertreter der Groß-Berlinei 
Arbeitsnachweiſe der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbände 
der Handelskammer, der Alteſten der Kaufmannſchaft und Hand⸗ 
werkskammer zu einer Beratung über die Lage des Groß⸗Ber⸗ 
liner Arbeitsmarktes zuſammen. Auch der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter ſowie das Oberkommando hatten Vertreter entſandt. 
In den letzten Tagen ſind ſeitens der Zentralarbeitsnachweiſe 
7000 Arbeiter nach außerhalb geſandt worden. In den nächſten 
Tagen werden 2000 Arbeiter folgen. Es ſoll eine Zentralaus⸗ 
kunftsſtelle eingerichtet werden. Die Zahl der Arbeitsloſen 
in Berlin wird auf etwa 10 Prozent der Arbeiterbevölkerung 
gezählt. Nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen Deputation zur 
Fürſorge für Arbeitsloſe ſollen während der Dauer des Krieges 
unterſtützt werden Arbeiter und Angeſtellte, die trotz Arbeits⸗ 
fähigkeit eine Beſchäftigung nicht finden können, ſowie ſelbſtän⸗ 
dige kleine Gewerbetreibende und Angehörige freier Berufe, die 
unter der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Lage außerſtande find, 
ſich und ihre Familie zu ernähren. f 

Der Kaiſer ſpendet 50000 Mark. 

Berlin, 24. Auguſt. Das Nachrichtenbureau des Berliner 
Magiſtrats meldet: Aus dem Großen Hauptquartier iſt an den 
Oberbürgermeiſter von Berlin heute nachmittag folgendes Tele- 
gramm angelangt: Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
zur Linderung der durch Arbeitsloſigkeit in Berlin ent⸗ 
ſtehenden Not der arbeitenden Klaſſen ein Gnadengeſchenk 
von 50000 Mark bewilligt und die Kaiſerliche Schatulle zur 
Zahlung dieſer Summe an Ew. Exzellenz zu geeigneter Verwen⸗ 
dung ermächtigt. Auf Allerhöchſten Befehl: v. Valentini, 
Geheimer Kabinettsrat. 


Däniſches Gerſte⸗Ausfuhrverbot. 


Kopenhagen, 24. Auguſt. Das Juſtizminiſterium hal 
ein Ausfuhrverbot für Gerſte erlaſſen. Solche Gerſte, die vor 
dem 22. Auguſt noch zur Ausfuhr gekauft wurde, kann von dieſem 
Verbot ausgenommen werden. 


Eine Milionenftiftung für Hollands 
Landesverteidigung. 


Haag, 25. Auguſt. Ein holländiſcher vielfacher Millionär hat 
10 Prozent ſeines Vermögens bei Schluß des jetzigen Krieges dem 
Finanzminiſterium angeboten zu einem Fonds für Landes verteidigung, 


Oeſterreichiſche Hilfe in Kiautſchan. 


Oſterreich ſteht uns in treuer Waffenbrüderſchaft auch in 
Kiautſchau mit ſeinem dort befindlichen Kriegsſchiff gegen 
die überlegene japaniſche Flotte bei, falls dieſe unſer dortiges 
Schutzgebiet angreifen ſollte, wie aus ſolgendem Telegramm 
erſichtlich iſt: 2 

Berlin, 23. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der 
öſterreichiſche Botſchafter hat heute dem Aus 
wärtigen Amt ſolgende Mitteilung gemacht: 

Im Allerhöchſten Auftrage ergeht an das 
Kommando S. M. Schiff „Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth“ in Tſingtau ſowie an den K. K. 
Botſchafter in Tokio der telegraphiſche 
Befehl, daß die „Kaiſer in Eliſabeth“ 
in Tſingtau mitzukämpfen hat. 

Berlin, 24. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die „Nordd. Allg 

Ztg.“ bemerlt zu dieſer erfreulichen Kunde: 
„er Entſcheidung Kaiſer Franz Joſefs, die Waffenbrüder 
ſchaft zwiſchen den beiden Kaiſermächten auch im fernen Oſten 
durch die Tat zur Geltung kommen zu laſſen, iſt in Deutſchland 
allenthalben mit warmherziger Befriedigung begrüßt worden. Sie be⸗ 
kundet abermals, wie ſeſt die Bundesgenoſſenſchaft Deutſchlands mi 
Oſterreich⸗Ungarn zuſammengelittet iſt.“ 


mee 


‚mandiert. Er beſuchte dann als Kapitänleutnant die Vorleſun⸗ 
gen an der Marineakademie und trat darauf im Frühjahr 1899 
ein zweijähriges Kommando als eriter Offizier des kleinen Kreu⸗ 
zers „Geier“ an, der zur amerikaniſchen Station gehörte, aber 
während des chineſiſchen Krieges nem Oſtaſien geſandt wurde. 
Im Anſchluß daran wurde Meyer⸗Waldeck einige Zeit zur Oſt⸗ 
ſeeſtation kommandiert, worauf er nach einem kürzen Kommando 
an Bord des Küſtendampfers Hagen“ als 1. Offizier im Herbſt 
1901 in den Admiralſtab der Marine in Berlin eintrat, dem er 


= 


— »Pofener Gugeblaft. +- 
bedeutet fo viel wie eine Kriegserklärung, das heißt, in dieſem] gezogen werden, fie muß alle Laſten des Krieges tragen, die nach 
Fall, Sſterreich-Ungarn wolle nicht anders als Deutſchland zu Kriegsrecht zuläſſig find, Einquartierung. Stellung von Bedürf⸗ 
Japan ſtehen. niſſen jeder Art bis zur Erſchöpfung aller Hilfsmittel, damit die 

Im „Lokalanz.“ heißt es: Sind wir in dieſem Weltkrieg Einwohner am eigenen Leibe merken, daß es etwas anderes iſt, 
nicht zum erſten Male mit unſerer ſchwimmenden Wehr Sſter⸗] Jagd auf wehrloſe Frauen und Kinder zu machen, als den Feind 
reih-Ungarn zur Seite getreten? So nimmt die befreundete] im eigenen Haus zu haben. Die Sühne, welche überdies die 
Monarchie jetzt die Gelegenheit wahr, zu zeigen, daß auch beif einzelnen zu geben haben, ſoll nicht ausbleiben, nur muß ſie in 
ihr die Bündnistreue auf feſtem Boden ruht. Beſonders bedeu- aller Form Rechtens erfolgen.“ 


tungsvoll iſt auch hier der moraliſche Eindruck, den das von Lüttich in deutſcher Verwaltung 


aufrichtiger Freundſchaft diktierte Vorgehen Oſterreich⸗Ungarns x es 
hervorrufen muß, nicht nur für den Augenblick, ſondern auch Der Berichterſtatter des holländiſchen „Algemeen Handels⸗ 
blad“ ſchreibt ſeiner Zeitung: 


für die Zukunſt. Der deutſch⸗öſterreichiſche Bündnisvertrag mag 
an eine Friſt gebunden ſein, das deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis 


iſt es nicht. Es ſteht, umbrandet von Feinden, da, feſt wie der zb, a ae Me oh Green ee A 
ri Sa 5 Wittider freilich ſind wie vor ben Kopf delt 
Die „Deutſche Tagesztg.“ ſagt: Treue, unbegrenzte] Bli 
Waffenbrüderſchaft zur See wie zu Lande, das kennzeichnet unſer 
Bündnis und unſere Freundſchaft mit der Doppelmonarchie. 
Japans Ultimatum. 

Berlin, 23. Auguſt. (W. TB) Das von dem 
hieſigen japaniſchen Botſchafter im Auswärtigen Amt über⸗ 
reichte Ultimatum lautet in deutſcher Überſetzung: 

Die kaiſerlich japaniſche Regierung erachtet es in der gegen ⸗ 
wärtigen Lage als äußerſt wichtig und notwendig, Maßnahmen 
u ergreifen, um alle Urſachen einer Störung des Friedens im 
fenen Oſten zu beſeitigen und das allgemeine Intereſſe zu 
wahren, das durch den Bündnisvertrag zwiſchen Japan und 
Großbritannien ins Auge gefaßt iſt, um einen feſten und 
dauernden Frieden in Oſtaſien a ſichern, deſſen Herſtellung das 
Ziel des Aden Abkommens bildet. Sie hält es deshalb auf⸗ 
richtig für ihre Pflicht, der kaiſerlich deutſchen Regierung den 
Rat zu erteilen, die nachſtehenden beiden Vorſchläge auszuführen: 

1. Unverzüglich aus den japaniſchen und chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern die deutſchen Kriegsschiffe und bewaffneten . 
jeder Art zurückzuziehen und diejenigen, die nicht zurückgezogen 
werden können, alsbald abzurüſten. 2. Bis ſpäteſtens 15. Sep⸗ 
tember 1914 das geſamte Aden bie on Kiautſchau . Vehbrten 
los und ohne Entſchädigung den kaiſerlich ja aniſchen Behörden 
2 dem Zweck auszuantworten, es event. an China zurückzugeben. 

ie kaiſerlich japaniſche Regierung kündigt gleichzeitig an, daß 
ie, falls ſie bis zum 23. Auguſt 1914 mittags von der kaiſerlich 

tſchen Regierung keine Antwort erhalten ſollte, die die bedin⸗ 
ungsloſe Annahme der vorſtehenden, von der kaiſerlich japani⸗ 
ſchen Regierung erteilten Ratſchläge enthält, ſich genötigt eben 
wird, jo vorzugehen, wie fie es nach der Lage der Sache für 
zotwendig befinden wird. 


ber Gouverneur von Kiautichan. 


Die Stellung eines Gouverneurs des Kiautſchaugebietes 
wurde im März 1898 geſchaffen, nachdem vier Monate vor⸗ 
her der Pachtvertrag mit China geſchloſſen worden war. In 
der Perſon des Gouverneurs vereinigt ſich der Oberbefehl 
über die militäriſche Beſatzung und die Leitung der geſamten 
Zivilverwaltung. 

Der erſte Gouverneur von Kiautſchau war der im 
Januar 1898 nach dem deutſchen Schutzgebiet kommandierte 
Kapitän zur See Roſendahl, der aber noch im Oktober 
desſelben Jahres von ſeinem Poſten zurücktrat. An ſeine Stelle 
trat Kapitän zur See Jaeſchke, der bereits im Januar 1901 
am Darmtyphus erkrankte und kurze Zeit darauf dem Leiden 
erlag. Ihm folgte Gouverneur von Truppel, der im 
Jahre 1901 als Kapitän zur See die Gouvernementsgeſchäfte 
übernahm und nach faſt zehnjähriger, äußerſt erfolgreicher 
Tätigkeit mit dem Range eines Admirals von ſeiner Stellung 
zurücktrat. Sein Nachfolger ward der jetzige Gouverneur 
Kapitän zur See Meyer⸗Waldeck, der ſeit dem Früh⸗ 
jahr 1884 der deutſchen Flotte angehört. 

Am 16. April 1887 rückte er zum Leutnant zur See auf, am 
15. Dezember 1890 zum Oberleutnant zur See, am 12. April 
1897 zum Kapitänleutnant, am 28. März 1903 zum Korvetten⸗ 
kapitän, am 15. Oktober 1907 zum Fregattenkapitän und am 
27. Januar 1909 zum Kapitän zur See. Meyer⸗Waldeck hatte 
dann Kommandos an Bord des Panzers „König Wilhelm“, ſo⸗ 
wie auf „Moltke“, „Niobe“ und der Fregatte „Gneiſenau“ als 
Wachtoffizier, ferner auf den Torpedodivijionsbooten „D. 4“ und 

. 1“ als erſter Offizier und Landkommandos bei der eriten 
Matroſen- und Artillerie-Abteilung und der Schiffsjungen⸗Ab⸗ 
teilung. Vom Herbſt 1893 ab wurde er auf zwei Jahre zur 
Dienſtleiſtung beim damaligen Oberkommando der Marine kom⸗ 


alles ſei, was jemals an politiſcher Heuchelei geleiſtet 
worden ſei. Weshalb habe Rußland nicht ſchon längſt im eige⸗ 
nen Hauſe mit der Befreiung angefangen? Erſt die Prokla⸗ 
mation der öſterreichiſchen und der deutſchen Regierung habe 
die großmütigen Gefühle des ruſſiſchen Großfürſten geweckt. 
Jetzt auf einmal ſeien alle ruſſiſchen Fremdvölker „liebe Brüder“ 
geworden. Die kühne Behauptung vom Vorrücken des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres ſei der Proklamation würdig. Wie die ruſſiſchen 
Truppen ſei die ruſſiſche Politik im Innern auf einem 
Rückzug in vollſter Panik begriffen. 


Ueber das Gefecht bei Gumbinnen 


erhält die „Kreuzztg.“ von einem Lehrer nachſtehende Schil⸗ 
derung: f 


ter und 


ic 
Litauiſchen Sa ſich die Menge, aber auch hier iſt 


240 Millionen Kriegskontribution. 

Wie der „Niewe Rotterdamſche Courant“ aus Brüſſel 
vom 22. Auguſt meldet, hat Deutſchland Brüſſel eine Kriegs⸗ 
entſchädigung von 200 Millionen Franken auferlegt, der 
Stadt Lüttich eine ſolche von 40 Millionen. — Eine Be⸗ 
nh vel dieſer Meldung von deutſcher Seite liegt noch 
nicht vor. 


* 
Ein Beileidstelegramm des Kaiſers. 
Der Kaiſer richtete an den regierenden Fürſten von Lippe 
folgendes Telegramm: 

Ich bitte Dich, den Ausdruck meiner wärmſten Teilnahme ent⸗ 
gegenzunehmen aus Anlaß des Todes Deines braven Onkels, 
welcher als leuchtendes Beiſpiel eines tapferen deutſchen Prinzen 
an der Spitze ſeines Regiments in Lüttich den Heldentod ſtarb. 

Wilhelm l. R. 


Die Belgier ſchaffen 
deutſche Gefangene nach England. 


Wie aus holländiſcher Quelle gemeldet wird, wurden 
18 deutſche Offiziere und 432 Mann, die bei dem letzten 
Kampfe gefangen genommen wurden, nach Dünkirchen trans⸗ 
portiert, um von dort nach England gebracht zu werden. 
Antwerpen ſcheint alſo nicht mehr ſicher genug zu ſein. 


dee ene gegen e 


ze ruß. n er ſich hoch im Sattel ar und kurz 
und ſcharf ertönt ſeine Stimme über die Reihen: „Trab“. An 
Berlin, 24. Auguſt. (W. TB.) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gibt] mir borüber rollen die ſchweren Wagen; es iſt, als ob die Erd⸗ 
ein Bild von den ſchweren Ausſchreitungen des franzöſiſchen Pöbels 
in Marſeille und Nizza, denen die Mitglieder des deutſchen Konſulats 
in Marſaille am 4. Auguſt ausgeſetzt waren. Die Menge belagerte 
das Konſulat von nachmittags bis tief in die Nacht. Als ein Beamter, 
dem die Behörden feine Sicherheit verbürgt hatten, die Straße betrat, 
wurde er ſchwer mißhandelt, beraubt und von franzöſiſchen 
Beamten in unerhörteſter Weife fälſchlich beſchuldigt, einen 
Revolverſchuß abgegeben zu haben. Auf der Fahrt von Nizza 
nach Centimiglia wurde der deutſche Konſul durch Werfen mit 
einer Flaſche ſchwer verletzt. Die ihm zur Sicherheit beigege⸗ | Ei 
benen franzöſiſchen Beamten hatten ihn ſchon vorher in feigſter Weife | wa 
im Stich gelaſſen. Erſt am 6. früh waren die Beamten in 
Centimiglia in Sicherheit. r 


Die polniſche Legion. 


ge: nur gering war die Habe, die fie bei dem eiligen Auf⸗ 
Weh 0 


Zu ſehen iſt nicht viel. Am Horizont brennen nu an 
uſſes. 


können, was mir übrigens ; 

Der Abend bricht herein. Der Himmel flammt im Purpur⸗ 
. der ben Nase Sonne und ſtärker wird die Röte die 
ie brennenden fte ausſtrahlen. Ein feſſelnder Anblick und 
zugleich Entſetzen 1 Blut umfließt die Erde, und die 
Geſchütze brüllen Mord und Verderben. Zurück in die Stadt! 


egu 
dürfte; hier untätig zu bleiben wird beinahe unerträglich! Stunde 


ns 9 Ki entfernt ſein können, während unſere 
aubitzenbatterie nur 2 Ki er von der Stadt, die anderer 
Ihübe 8 4 Kilometer Besch ſein dürften. 

m 11 Uhr f 


Ruſſen. In ihren loſen Leinenkitteln und f en Feldmützen 
Be fie aus wie Zuchthäusler. Sie trotten in ſtumpfſinnig, 
tarren Blicks „Paſcholl!“ kommandiert ein deutſcher Soldat, 

mit a eraden den Transport begleitet. Die ge⸗ 
fangenen Ruſſen ſetzen ſich in Trab. Stumpfſinnig maſchinen⸗ 
mäßig. 


Der Kaiser an die ausziehenden 
Kadetten. 


Der Kaiſer hat am 11. Auguſt, 1 Uhr nachmittags, an 
die in das Feld ziehenden Kadetten eine Anſprache en 
deren Wortlaut jetzt bekannt wird. Er ift folgender: 

Kadetten! Schon in früher Jugend ſchicke Ich euch hinaus zu 
Meinen Regimentern, um als Führer an die Spitze Meiner braven 
Truppen gegen den Feind zu kämpfen.“) Alle moraliſchen Eigenſchaften, 
die man im Kadettenkorps hineingepflanzt hat in euer junges Herz, 
ſollt ihr hinaustragen in die Armee: Rückſichtsloſe Tapferkeit, kaltes 
Blut, klaren Kopf. In ſchweren Zelten „Kopf hoch“ und Gott⸗ 
vertrauen. Dann werdet ihr Meine Truppen zum Siege führen. An 
hiſtoriſche Beiſpiele brauche Ich euch nicht zu erinnern, das habt ihr 
ja gelernt. Jedenfalls, ſollte uns Gott der Herr den Sieg ſchenken, 
fo bitte ich Mir aus, daß der „Choral von Leuthen“ nicht ſehlt. Nun 
zieht hinaus mit Gott! Adieu, Kadetten! 


Ausfuhrhandel 
nach dem neutralen Auslande. 


Berlin, 24. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
unter der überſchrift „Aus fuhrhandel nach dem 
neutralen Auslande“: 

Eine der einſchneidenſten Wirkungen des Weltkrieges iſt die 
Unterbindung des Warenaustauſches 5 8 den kriegführenden 
Staaten. Umſomehr müſſen wir darauf bedacht ſein, den Handel 
mit dem neutralen Ausland aufrecht zu erhalten. Es wird dar⸗ 
auf ankommen, Transportewege aus neutralen Ländern zu fin⸗ 
den. Einige dieſer Länder haben dem Bedürfnis der Zeit nach 
Errichtung einer Schiffahrtslinie bereits Rechnung getragen. So 


macht. g 
ee Durch die Stadt trotten gefangene 


In einer außerordentlichen Sitzung der Krakauer 
Stadtverordnetenverſammlung unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Leo, der auch Vorſitzender des polniſchen 
Zentralkomitees iſt, wurde eine Million Kronen zur 
Gründung und Ausrüſtung der polniſchen Legion ohne De⸗ 
batte einſtimmig durch Zuruf bewilligt. In 5 Anſprache, 
mit der Dr. Leo die Vorlage begründete, ſagte er: 

Es ſollen zwei polniſche Legionen gegründet werden, eine in 
Oſtgalizien und eine in Weſtgalizien. Sie ſollen auf dem Schlacht⸗ 
felde beweiſen, daß der polniſche Gedanke lebt und unſterblich iſt 
Infolgedeſſen hat jeder Pole die Pflicht, zu dem Werke beizutragen 
und ganz beſonders die Stadt Krakau, die auf eine tauſendjährige 
Geſchichte zurückblickt, einſt der Sitz der polniſchen Könige war und 
jetzt die beſte Hüterin des nationalen Gedankens iſt.“ 


Die freiwilligen Beiträge für den polniſchen 
Kriegsſchatz 

in Galizien fließen ziemlich reichlich ein. Der „Lech“ bringt 
einen Auszug aus der Beitragsliſte, danach ſpendeten u. a.: 

Fürſtbiſchof Sapieha 10 000 Kr., Graf Badeni 10 000, Graf Anton 
Wodzicki 5000, Rechtsanwalt Dr. Koſch 5000, Graf Rej 50 000, Abg. 
Angermann 10000, v. Dlugoſz 20 000, Loewenfeld aus Paris 
25 000 Kronen. (Der „Lech“ bemerkt hierzu. Graf Anton Wodzieki 
hätte auf dem Altar des Vaterlandes den geſamten Millionenbeitrag 
niederlegen müſſen. den er von der preußiſchen Regierung für die 


bis zum Frühjahr 1905 angehörte. Im nächſten halben Jahre 
übernahm er das Kommando als erſter Offizier des Linienſchiffes 
Wettin“, um im Herbſt 1905 zum Admiralſtab des 1. Ge- 
weder kommandiert zu werden. Er verblieb als Chef des 
Stabes beim Gouvernement bis zum 24. Juni 1908, zu welchem 
7 015 ſeine Berufung als Nachfolger des Gouverneurs bon 
ruppel ehe, mit deſſen Vertretung er ſchon während der 
vorhergehenden zwei Jahre wiederholt betraut geweſen war. 


Durch ſein lapidares Telegramm, in dem er „Pflicht- 
erfüllung bis zum äußerſten“ gegen die Raubabſichten der 
Japaner auf Kiautſchau zuſagte, iſt der ſchlichte Seeoffizier 
mit einem Male ein von der ganzen Welt bewunderter 
Mann geworden. 


Der Krieg mit Belgien. 


Die Beſtrafung Brüſſels 

für die den dortigen Deutſchen zugefügten Mißhandlungen 
wird in der „Köln. Ztg.“ gefordert. Das Blatt ſchreibt: 

„Wir ſtehen in Brüſſel, wo vor zwei Wochen ſchuldloſe 
Deutſche, friedlich nur ihrem Erwerb nachgehende Gäſte im 
fremden Lande der Roheit des Pöbels preisgegeben wurden. 
Was ſich dort abgeſpielt hat, bleibt für ewige Zeiten ein Schand⸗ 
fleck auf der Ehre des belgiſchen Volkes. Unwillkürlich erhebt 
ſich da der Gedanke, Sühne zu fordern für die unmenſchliche 
Behandlung unſerer Landsleute. Aber wie ſoll ſie ſich voll⸗ 


F 5 R ne Ä E ft Reifen erhalten hatte.) A 1175 6 
ziehen? Eine Beſtrafung der einzelnen Schuldigen ſcheint aus⸗ i wird jeden Sonnabend von Rotterdam ein Schif = Neuyork 
eſchloſſen, de 155 2 1 f 5 31 Das polenfreundliche Ruſſenmanifeſt. abgefertigt. Auch in Schweden iſt eine überfeeicie chiffsver⸗ 
geſchloſſen, denn nur im geregelten gerichtlichen Verfahren könnten v f ſ feſt bindung eröffnet worden, die von Gothenbu Der erſte 


Wien, 24. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ betont bei der Be⸗ 
ſprechung des vom Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch erlaſſenen 
Aufrufs an die Polen, daß dies die blutigſte Satire auf 


ſie abgeurteilt werden. Eine andere Maßregel iſt dagegen ſofort 
möglich und völlig dem Völkerrecht entſprechend. Die Stadtge⸗ 
meinde Brüſſel darf zu einer ſchweren Krieaskontribution heran⸗ 


für Braſilien be 
We und läuft 


rg ausgeht. 
b Ehre Dampfer verläßt Gothenburg am 24. Au⸗ 
Weg über Genua Ein anderer iſt 


ſtiania am 27. Auguſt an. Ebenſo ſteht der 
j i r er open⸗ 


Bogen, auf den ganz beſonders aufmerkſam zu machen iſt. Auch 
ergen und Chriſtiania, ſowie Stockholm werden als Ausgangs⸗ 
punkt 1 Dampferreiſen in Frage kommen. Es iſt rich⸗ 
tig, daß der Ausfuhr auch die aus Anlaß des Krieges notwendig 
gewordenen Ausfuhrverbote ihrem Wortlaut nach vielfach ent⸗ 
gegenſtehen. Es = indes dem Reichstage die Ermächtigung 
gegeben, von dem Ausfuhrverbot Ausnahmen zu geſtatten. Wir 
gaben guten Grund zu der Annahme, daß die Reichsleitung von 
dieſer Ermächtigung den * ten Gebrauch machen wird. 
Bei dieſer Sachlage kann unſerer Exportinduſtrie nur dringend 
geraten werden, alles daran zu ſetzen, die zur Aufrechterhaltung 
unſerer Ausfuhr gebotenen Gelegenheiten in vollem Umfange aus⸗ 


bunußen. 
Deutſches Reich. 


** Die Kinder des Fürſten von Albanien. Nach einer Mel⸗ 
bung des „Giornale d'Italia“ find die Kinder des Fürſten und der 
Furſun zu Wied aus Durazzo in Bari eingetroffen und haben von 
dort die Reiſe nach Neuwied fortgeſetzt. 

u Reichstagsabgeordnete im Felde. Der freiſinnige Reichs⸗ 
vagsabgeordnete 105 Dr. Neumann⸗ Hofer ſtellte fi 
freiwillig dem Landwehrbezirk Detmold zur 5 


u Der neue Direktor des reichsländiſchen Oberſchulrats. Der 
rhrn. von 


Kaiſer hat den Kreisdirektor, Geh. Regierungsrat Srhrn. v 
einiſterium 


der Goltz in Straßburg zum Miniſterialrat im 
85 Elſaß⸗Lothringen ernannt. Er wurde, nach der „Köln. 

olkszeitung“, bereits Ende Juli zum Direktor des Oberſchulrats 
ernannt und tritt an die Stelle des langjährigen Präſidenten 
dieſer Behörde, Miniſterialrat Dr. Albrecht. Hans Frhr. 
von der Goltz iſt am 2. Juli 1864 zu Mettmann in der Rheinpro⸗ 
vinz als Sohn des damaligen Landrats, jetzigen Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrats Frhrn. von der Goltz geboren. 


Aus dem Gerichtslaale. 


Beſtätigtes Todesurteil. 

Wb. Leipzig, 24. Auguſt. (Privattelegramm.)] Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Bergmanns No⸗ 
wicki, der vom Schwurgericht Oſtrowo am 26. Juni d. J. zum 
Tode verurteilt worden war, weil er am 20. März in Lengefeld 
den Bergmann Stenzel erſchoſſen hatte. 


Telegramme. 


Die Papſtwahl. 

Rom, 24. Auguſt. (W. TB.) Heute vormittag fand die 
itte Beratung der Kardinäle ſtatt, welche, wie die vorher- 
gehenden, geheim war. Nach dem „Giornale d'Italia“ ſollen bei 
der Wahl die Kardinäle Gaſpari und Ferrata die meiſte 
Ausſicht haben. 


Soßal: u. VBrovinzialzeitung. 
Poſen, 25. Auguſt. 


Feldpoſtbriefe. 

Die Kämpfe um Lüttich behandeln zwei Feldpoſt⸗ 
briefe zweier Söhne unſerer Provinz, die auch mit dabei ge⸗ 
weſen ſind. Der eine, der eines Stadtpoſeners, lautet: 

„Liebe Eltern! Zu meiner größten Betrübnis habt Ihr mir 
af meine letzten Briefe und Karten nichts Milben Ich dachte, 
2s würde vielleicht ein Paket oder Geld na Igien folgen, aber 
nichts zu machen. Hier iſt große Kohldampfſchieberel. Es geht 
immer von früh bis ſpät 12 oder 1 Uhr ts. Schlafen iſt 
Luxus. Wir ſind hier bloß zwei Kavalleriediviſionen mit einer 
reitenden Abteilung Artillerie. Infanterie iſt gar keine bier. 
Da haben wir hier ein Dorf nach dem anderen zu nehmen, den 
wir werden auch vom Zivilbvolk beſchoſſen. 9 
ten wir ein großes Gefecht gehabt, da ging die 
zwei Kavallexie⸗Regimentern verloren. un ich ſollte zurück⸗ 
kommen, erzähle ich mehr. Nun ſchickt mir etwas harte Wurſt 
und was ſonſt noch nicht ſo leicht verdirbt. Aber es eilt. Die 
Adreſſe iſt ſo wie immer.“ 

Der zweite, der Brief eines polniſchen Mannes aus der Ge⸗ 
gend von Koſten, lautet: 

Liebe Schweſter! Ich weiß nicht, ob Du ſchon erfahren hat 
. " = , 3 4 
daß ich verwundet bin. Habe die nge Hand durchſchoſſen. In 
Belgien war es für uns ließ fee Pee gefährlich. 3 wir durch 
ein Dorf durchzogen, ſo ließ ſich keine Seele von den Einwohnern 
ſehen; erſt als wir biwakierten oder hinter der Stadt uns befan⸗ 
den, ſo erhielten wir Gewehrfeuer von allen Seiten. Die Be⸗ 
wohner, welche ſich am Tage in den Kellern im Verſteck aufhielten, 
kamen hinaus und feuerten auf uns aus allen Ecken. Inn 
hatten wir das letzte Biwak; als es etwas dunkel wurde, konnte 
man ungeſtört nicht ausruhen. 

In der Nacht wurden wir mehrere Mal angegriffen, ſo gu 
wir die Bande Nacht n mußten, und ſchon drei Nächte habe 
nicht geſchlafen. Des Morgens, den ...ten mußten wir weiter 
marſchieren auf die Feſtung Lüttich, welche jetzt ſchon erobert ſei, 
aber wir bekamen ein Artilleriefeuer und mußten uns vorläufig 
in die nächſte Stadt ge und in den Straßen verſtecken. 
Die Einwohner bekamen alle Furcht vor der großen Kolonne, und 
mit wir nicht rauben ſollten, fingen fie an uns zu ſchmeicheln. 

Wir erhielten Kaffee, Butterbrot, Milch, welches uns zu 
hatten kam. Nachmittags begannen die Granaten und Schrap- 
nells in die Stadt einzuſchlagen, und da konnten unjere Krieger 


älfte von 


nicht ſi ſein. Mit Gewalt ſchlugen wir in die Türen vor den 
ver enen Häuſern und verſteckten uns in den Geſchäftsläden 


Wohnungen. Da ruhte ich etwas aus und ſchlummerte ein. 
Ich Tage Dir, was konnte man da für wertvolle Sachen mitneh⸗ 
men, aber wozu das, wir ſind doch keine Tartaren; über- 
haupt dachte jeder, morgen kannſt du ſchon eine Leiche fein. So 
gegen 5 Uhr nachmittags verſchvand eine Menge der Patrouillen. 
Unſer Leutnant wählte einige Mannſchaften, unter denen ich auch 
mich befand, und wir begannen mit dem Abſuchen der Gärten und 
elder, aber wenig bekam man zu ſehen, da die Feindeskugeln von 
allen Seiten ſchwirrten. Ich bemerkte einen fliehenden 3 
Flieger im Garten, zielte auf ihn und teilte auch dies meinen Be⸗ 
leitern mit. Beim zweiten Zielen durchbohrte eine Kugel meine 
inke Hand, und da 1 mit dem Karabiner vor mich hielt, 
5 wunderte ich er daß die Kugel nicht durch meine Bruſt ging. 
Ich war der erſte Verwundete von meinen Kameraden aus dieſer 
Kompagnie. Eine Minute ſpäter erhielt ein anderer eine Kugel 
in den Unterleib. Wir krochen bis ins Dorf, wo unſere größeren 
Kräfte ſtanden. Hier fand ich die Hilfe des Roten Kreuzes. Ein 
ke ter fuhr uns in einem Automobil Deutſchland zurück. 

de be die Hoffnung, daß die Wunde in drei bis vier Wochen 
zuheilt, da ich keine Geduld habe, hier ohne Beſchäſ⸗ 
tigung zu liegen. Bleibe geſund. Dein Bruder.“ 


Kleinhändler und Handwerker bitten um Bezahlung 
der Schulden. 

Man bittet uns um Veröffentlichung folgenden 
Aufrufs an das Publikum: 

Eine ungeheure Kriſe iſt über one Induſtrie und 
Handel hereingebrochen. Unſere geſamte Volkswirtſchaft ber aht 
au .be 95 Der Raff Fabrikant liefert die Roh⸗ 
ſeoffe dem Fertigfabrikanten auf Kredit, dieſer wieder dem 
Großhändler, der Großhändler dem Kleinhändler und dieſer 
ſchließlich dem Publikum. Soll nun nicht unſer ganzes Wirt⸗ 


N 
Mittwoch hate | 
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ſchaftsleben ernſtlich ſtocken, jo muß alles geſchehen, um dieſe 
Kette aufrecht zu erhalten. Handel und Induſtrie bemühen ſich 
darum auf das äußerſte, überall greift man zur Selbſthilfe, 
und die Erkenntnis, daß hier jeder für den anderen ein⸗ 
treten muß, ergreift immer weitere Kreiſe. Hier iſt aber vor 
allen Dingen die Hilfe des Publikums notwendig! Be⸗ 
ahlt Eure Schulden an den Klein händler und 
Neem Es iſt ein alteingewurzeltes Übel, daß der 
Kleinhändler Waren auf Kredit geben muß. Manche befürchten, 
ihre Kundſchaft zu verlieren, wenn ſie ihnen nach einem Viertel⸗ 
ahr eine Rechnung ſchicken! Und heute hört mancher Klein⸗ 
ändler, mancher Handwerker: „Es iſt Krieg, da are ich 
nicht!“ Nichts iſt ſchlimmer als ſolches Vorgehen. nn der 
Kleinhändler ſeinen Lieferer nicht bezahlen kann, ſo kann dieſer 
wiederum den Fabrikanten nicht bezahlen; der Fabrikant kann 
dann weder ſeine Arbeiter löhnen, noch eur Robſtoffe bezahlen. 
In Deutſchland ſind eine große Anzahl von Fabriken in den 
letzten Tagen ſtill geſtellt, Hunderttauſende von Arbeitern ent⸗ 
laſſen worden, überall iſt die Not eingezogen. Sehr weſentlich 
vermindert würde dieſe Not, wenn vom Publikunt zum Fabri⸗ 
kanten das Geld für die 815 Ware zurückflöße. en 
Fabrikant würde gern Unterſtützungen an 55 Arbeitsloſen 
ahlen, an die Frguen der ins Feld gezogenen Arbeiter, aber er 
dat mit ernſten Sorgen zu kämpfen, weil er ſelber ſeine . 
ranten nicht bezahlen kann und nichts hat als Außenſtände bei 
dem Kleinhändler oder Handwerker. Dieſer hat die Außen tände 
beim Publikum. Deshalb helft, bezahlt euren Kleinhändlern, 
euren Schneider, einen Papierhändler und alle anderen Liefe⸗ 
ranten bald ig ſt eure Rechnungen! Damit tut jeder nur ſeine 
Pflicht und trägt dazu bei, in 15 ſchweren Zeiten das Wirt⸗ 
ſchaftsleben Deutſchlands zu ſtärken und Deutſchland auch in 
Handel und Induſtrie widerſtandsfähig zu machen. 

Kreditgewährung. 

Der Deutſche Handelstag macht darauf aufmerkſam, 
daß einerſeits die Schuldner auch im Kriege ihre e 
gen 115 vollſtändig un b; 2 wie nur irgend m vun pa 
erfüllen haben, andererſeits die Gläubiger den Kriegsverhält- 
niſſen Rechnung tragen und in der Einſchränkung der Kredit⸗ 
gewährung und dem Beſtehen auf ſtrenge Innehaltung der 

ablungsperpflichtungen nicht das Ma i 
chreiten ſollen. ae Wirtſchaftsleben wird ſchwer gefähr⸗ 
et, wenn diejenigen, die bisher unter Kreditgewährung ver⸗ 
kauft haben, jetzt nur noch gegen Barzahlung verkaufen 
wollen. Die Forderung der Barzahlung im Verkehr zwiſchen 
Kaufleuten kann unter Umſtänden durch den Zwang der Ver⸗ 
5 gerechtfertigt ſoeſchaſtli darf aber nicht ohne dringende 
tot zum allgemeinen geſchäftlichen Grundſatz erhoben werden. 
Wer au ſolche Weiſe die Intereſſen der A . verletzt, 
bas i won! überlegen, daß fein Verhalten 
daß ihm ſelbſt von den Banken, insbeſondere der Reichsbank, 
der Kredit entzogen oder beſchränkt würde. 

Die Handelskammer für den Regierungsbezirk Poſen erſucht 
die Kaufleute und Induſtriellen unſeres Bezirks, dieſe Mahnung 
ſtändig zu beachten. m: 


Zurückweiſung einer böswilligen Verleumdung. 

Der neue Präſident der Bromberger Eiſenbahndirektion Halke 
erläßt folgende Veröffentlichung: 

Die ſeit einigen Tagen hier umlaufenden Gerüchte über einen 
angeblich von dem bisherigen Präſidenten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion in Königsberg Herrn Krüger, oder einem ſeiner Familien⸗ 
angehörigen verübten Landesverrat ſind von Anfang bis z 
Ende unwahr. Die gänzliche Haltloſigkeit dieſer bes 
dauerlicherweiſe über einen hochverdienten preußiſchen Beamten und 
ſeine Familie verbreiteten Gerüchte iſt von mir amtlich feſt⸗ 
geſtellt. Gegen die Verbreiter dieſer Lügennachricht wird gerichtlich 
vorgegangen werden. 4 


Schiedsſtelle für Rechtsſtreitſachen während des 
Krieges. 

Rechtsſtreitſachen, in denen eine Partei minderbemittelt iſt, ins⸗ 
beſondere Streitſachen zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern, ſowie 
wiſchen Mietern und Vermietern, können bei der Rechts ſchutzſtelle 
ür Minderbemittelte, Gewerbeamt Sapiehaplatz 9, (Eingang 
Wronkerplatz 2 Zimmer 48) zur Herbeiführung eines fo. 
fortigen Schiedsſpruchs angebracht werden. 


x Militäriſche Perſonalveränderungen. Berlin, 3. Auguſt. 
Zu Maforen: die Hauptleute: v. Tecklenburg, Komp.⸗Chef im 
J.⸗R. 155; Mansfeld i. d. Schutztr. f. Deutſch⸗Südweſtafrika, 
jetzt aggregiert d. Gren.⸗R. 6; Anger b. St. d. Fußart.⸗R. 5; der 
ng 3. D. u. Bez.⸗Offiz. Salomon b. Landw.⸗Bez. Gneſen. 
u Hauptm. die Oberlt. v. d. Marwitz Adl. d. 19. Inf.⸗Brig., 
olleck im Feldart.⸗R. 41, Dauber im Feldart.⸗R. 44. Zum 
berarzt: der Aſſiſtenzarzt Mette b. Pion.⸗B. 5. Zu e 
ärzten: die Unterärzte: Brüning b. Inf.⸗R. 58, Haacke b. 
Feldart.⸗R. 41, Rüter b. Inf. R. 155, Schu l b, Inf.⸗R. 50. 
ſt 2 8 Präſident des ruſſiſchen Reichsrates, Akimoff, iſt ge⸗ 
or ben. 
Die Berliner Poſt und die Berliner Zeitungen ſind auch 
heute wieder ausgeblieben. : 
ah Verſchloſſene Feldpoſtbrieſe. Eine Berliner Zeitung 
bringt die Nachricht, daß die deutſche Feldpoſt verſchloſſene Briefe 
nicht aushändigen dürfe und desbalb Feldpoſtbriefe an die im 
Felde ſtehenden Truppen unverſchloſſen abgeſandt werden müſſen. 
Das Wolffſche Telegr.-Bureau iſt ermächtigt, demgegenüber zu 
erklären, daß dieſe Nachricht durchaus unzutreffend iſt, 
daß alſo die Feldpoſtbriefe an unſere Soldaten nach 
wie vor verſchloſſen abgeſandt werden können. 5 
x Perſonalnachrichlen. Die een Akt in 
Bromberg haben die Poſtſekretärprüfung ber 
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10 130 Bände aus Oskar Eulitz Verlag, 10 Zei⸗ 
un 


be. Die Wurſtmacher⸗ 2 Fleiſcher-) Innung hielt 1 8 
im Schlachthof eine gut bejuchte außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Obermeiſter Jaxetzky, 
mit dem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Über „die Fleiſchber 
b von Poſen“, 11155 der Obermeiſter aus, daß jet 
em Ausbruch des Krieges Löhne und Waren, wie Salz, . 
Papier, Gewürze njw. gewaltig — durchſchnittlich um 50 Pro- 
zent — geſtiegen ſind. Gleichwohl ſeien die Fleiſcher, abgeſehen 
von wenigen Ausnabmen. mit den Preiſen nicht in die Höhe 


des Notwendigen über⸗ i 


azu fte könne, d 


e 
a riegsfreiwi 
u ir 1 ub 


egangen. (??) Das Gewerbe erachte es als feine Pflicht, für 
Pleiſchwaren einen angemeſſenen Preis feftan eben und den är⸗ 
meren Angehörigen der im Felde ſtehenden Krieger entgegenzu⸗ 
kummen bei Fleſſcwaren, die pifuhrt abgegeben werden können. 
Stadtverordneter Schilasky führte aus, daß der Magiſtrat 
nicht daran denke, die Sleiföperforgung re in die Hand zu 
nehmen, ſondern nur für den Fall der Belagerung einen eiſer⸗ 
nen Beſtand anlegen werde. (Und daran tut die Stadt durchaus 
1 Klagen über Fleiſchteuerung ſeien beim Magiſtrat nicht 
eingelaufen, Fleiſchermeiſter Milbradt erklärte, daß die Flei⸗ 

r an eine Ausbeutung während der Kriegszeit nie gedacht 

ätten, und daß fie an einem geringen Verdienſt, wie ke 

es, gewöhnt jeien lei, eil, feithalten würden. Es wurde ſchließ⸗ 
lich einſtimmig einer Erklärung an den Magiſtrat zugeſtimmt, 
in der die Innung mitteilt, daß ſie auch ferner die Fleiſchpreiſe 
auf normaler Höhe halten und von einem Kriegszuſchlag nur 
ſoweit 5 machen werde, als es beſondere Umſtände etwa 
nötig machen ſollten. Zahlreiche Klagen wurden darüber ge⸗ 
führt, daß ſeit der Mobilmachung die Lehrlinge ihren Dienſt 
verlaſſen hätten und 15 vagabondierend umhertrieben oder an- 
derweitige lohnende Arbeiten übernahmen. Es wurde be⸗ 
chloſſen, gegen dieſe energiſch 3 und fie in einem Aus- 
ang am Schlachthofe zur ſofortigen br f aufzufordern unter 
der Androhung einer etwaigen Nachlehre bzw. Pre an das 
Goupernement, mit Zwangsmaßregeln gegen dieſe Burſchen vor⸗ 
zugehen. Endlich bewilligte die Verſammlung einſtimmig 500 M. 
aus Innungsmitteln, wovon je 250 M. dem Roten Kreuz und zur 
Unterſtützung der Familien, deren Männer im Felde ſtehen, über 
wieſen werden Mit einem auf unſere tapferen Krieger 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

x Herzliche Bitte. In den vom Roten Kreuz eingerichteten 
Lazaxetten h as Bedürfnis für Beſen, Müllſ ippen, chrubber, 
Wi r uſw. jetzt ganz beſonders groß. Die Poſener Ein⸗ 
ebeten, die erwähn⸗ 


t wird ſo herzlich, wie dringend n, di 

ten Bedarfsgegenſtände möglichſt bald durch freiwillige Gaben 
u ergänzen. Abzugeben in den bekannten Annahmeſtellen des 
oten Kreuzes, beſonders im Dienſtgebäude der Anſiedlungs⸗ 

kom miſſion. 

# Bitte um Gartenfrüchte für die Verwundeten und Kranken. 
Kürzlich iſt in den hieſigen Zeitungen die Mahnung angen. 
n ber gegenwärtigen Kriegszeft mit dem Verbrauch von Lebens⸗ 
mitteln haushälteriſch umzugehen. Wir bitten daher die Be⸗ 
ine von Schrebergärten, deren Familien Poſen bereits ver⸗ 
allen, haben: Laßt die Gemüſe und Früchte nicht verderben: 
fie können in den verſchiedenen hieſigen Lazaretten für 
die Verpflegung der Verwundeten und Kran⸗ 
ken 8 e inden. Insbeſondere werden die Vor⸗ 
ſtände der gieigen } „CCC 
gebeten, die Sache in die Hand zu ee Die Sammelſtelle V' 


I 


es Roten Kreuzes — für die Annahme von Liebesgaben Licht⸗ 
hof der Anſiedlungskommiſſion — wird die Annahme und Verse 
teilung der Gartenfrüchte gern übernehmen. 


0 äfin Helene von 1 in Bendlewo 
im Schulvorſtande der katholiſchen Schule in Bendlewo und Wronezyn 
ernannt worden. 


Buk, 24. Auguſt. Für die große Kriegsbegeiſterung iz 
allen Volksſchichten zeugt die Tatſa 9 die 18jä Tochter 
Anna des Hain ilhelm A 5 Dtuf beige das Be⸗ 


ein Schreiben gerichtet hat mit der Bitte 
rie gegen den Feind kämpfen 40 dürfen. — 
Der hieſige Kegelk „Alle Neune“, dem nur 9 Mitglieder an⸗ 
ehören, wovon 4 im Felde ſtehen, hat für das Rote Kreuz 50 M. 
willigt. — Die Verwaltung der immer noc 1 hieſi 
gen evangeliſchen Pfarrerſtelle ift vom Konſiſtorium dem Pre⸗ 
igtamtskandidaten Grieger aus Poſen vertretungsweiſe über: 
tragen worden. — In zwei Familien des Dominiums Otuſch if 

der Scharlach ausgebrochen; ein 6jähriges Kind iſt geſtorben. 
* Schrimm, 22. Auguſt. Eine herzerfreuende Zuſchrift, die 


gendem 
Geehrter err! Erhielt 


hente einen offenen Brief aus 
Deutſchland, von Hamburg., worin aus Verſehen wohl dieſes 
Kärtchen mitgekommen iſt. Sende es nun poſtwendend zurück und 
möchte auch gleichzeitig die Eltern beglückwünſchen zu einem ſolchen 
Sohn. Gott ſchütze ihn und erhalte ihn den Eltern. wo er ſich nun 
In das Vaterland hingeben will. Bin ſelbſt Deutſche und mit einem 
chwediſchen Offizier verheiratet. Möge unſer liebes Vaterland ſiegen. 
Verzeihen Sie mir, daß ich das Kärtchen las, ich konnte nicht 
anders, es war ja von Deutſchland. Frau Haupt⸗ 
mann . 


e Wronke, 21. Auguſt. Der Name des beim Diſtriktsamt! 
in Wronke beſchäftigten erſten Gehilfen Huppa iſt in „Hoppe“ 
umgeändert worden. 


“Grätz, 21. Auguſt. Außer dem vom biefigen Vaterländi. 
ſchen Frauenverein im ſtädtiſchen Krankenhaus bereits einge 
richteten Lazarett hat auch Rittergutsbeſißer Major a. D. von 
immermann das Schloß Grätz mit 30 bis 35 Betten und voll ⸗ 
tändiger Ausſtattung und oe unh zur Verfügung der Mi⸗ 
itärbehörden geſtellt. Ebenſo ift auch in der Zuckerfabrik Opale⸗ 
nitza ein Reſervelazarett mit 45—50 Betten vorbereitet. 

* Liſſa i. P., 21. Auguſt. Die Bäderinnung hat beſchloſſen 
von heute ab 3/4 Pfund Brot für 50 Pfennige zu verkaufen. 

Ar Tirſchtiegel, 23. Auguſt. Dem Gemeindevorſteher und Orts: 
ſteuerheber Robert Hahn in Schierzighauland iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Silber verliehen worden. er iſt feit 23 Jahren 
in verſchiedenen Gemelndeämtern tätig und hat ſich ſtets bemüht, dit 
Gemeinde- und Schulangelegenheiten zu fördern. 

Schmiegel, 23. Auguſt. Wie die Kgl. Staatsanwaltſchaft 
zu Liſſa mitteilt, hat der Vogt N 5 Michalski aus Trzci⸗ 
nica Vorwerk, der vor etwa zwei Monaten als des Mordes ver. 
dächtig feſtgenommen und nach Liſſa in Unterſuchungshaft ge⸗ 
bracht worden war, nun endlich nach hartnäckigem Leugnen ein 
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, wonach er zugibt, die Frau 
Jerzyk in der Nacht zum 21. Juni d. Is. umgebracht zu haben. 
Die weiteren Exmittelungen über den grauſigen Mord wer⸗ 
den nun wohl ergeben, ob er mit einer Zuchthausſtrafe davon ⸗ 
kommen wird, oder ob er die Tat mit dem Leben wird büßen. 


müſſen. 5 8 
„ Rawitſch, 24. Auguſt. Ein großer Transport as 
ſträflinge in der Geſamtſtärke von 488 Mann traf am 21. d. M. 
abends in der 9. Stunde unter ſicherer Begleitung mit der 
Eiſenbahn hier ein und wurde in die hieſige Strafanftalt ges 
bracht. Der weitaus größte Teil davon, nämlich 452 Mann, 
befand ſich bisher im Zuchthauſe zu Inſterburg. Dieſe Anſtalt 
iſt vollſtändig geräumt und für andere Zwecke im Bedarfsfalle 
beſtimmt worden. 

K Strelno, 24. Auguſt. Die vom Vorſtande des Vaterländiſchen 
Frauenvereins veranſtalkete Sammlung für das Note Krenz Ib 
1 eule 849 5 auf die Stadt Strelno allein 
1 ark entfallen. Zahlreiche Frauen und junge Mädchen igen 
Strümpfe, Wäſche und Kung ch für die an an. n 

* Gnejen, 24. Auguſt. Durch Anordnung des Garnifon- 
Kommandos iſt der Verkauf und Ausſchank von Branntwein in 
hieſiger Stadt bis auf weiteres aufs neue unterjant worden. 


K. Strelno, 23. Auguſt. Das Einfuhrverbot von Geflügel 
Milch, Sahne, loſem Heu und Stroh, ſowie von zollfreien Fleiſch⸗ 
portionen aus Rußland über die Grenzübergänge des Kreiſes Strelno 
iſt aufgehoben worden. 8 

* Hohenſalza, 22. Auguſt. Beim Bekanntwerden der geſtri⸗ 
gen Siegesnachricht (von Metz) meldeten ſich im hieſigen Hilfs⸗ 
lazarett zehn Leichtkranke bei dem dirigierenden Arzt als geſund 
und baten um Einſtellung in die Front. Sieben konnte der 
Wunſch ſofort are werden, während drei als noch nicht feld⸗ 
5 der hesch zurückbleiben mußten. — Unter den Wachkommandos 

der hieſigen Umgegend befinden ſich viele Pommern, denen der 
langweilige Wachdienſt gar nicht gefällt. So äußerte einer: 
„Wir wollen hier keine Mäuſe greifen, wir melden uns zur 
Front. Ran an den Feind!“ 

Czarnikau, 24. Auguſt. Der Landrat des Kreiſes Czarnikau 
zeröffentlicht folgende Warnung: „Es ſind mir wiederholt Fälle bekannt 
rer in denen gewiſſenloſe Geſchäftsleute vorgeſchwindelt haben, 
ie Ruſſenkämen nächſtens hierher, würden plündern, ſengen 
und alles zerſtören, und auf dieſe Weiſe ängſtlichen Gemütern ihre ver⸗ 
käuflichen Erzeugniſſe, namentlich lebendes Vieh, zu Preiſen weit unter 
dem Werte abgeſchwatzt haben. Wer auch nur einen Funken geſchäft⸗ 
licher Einſicht beſitzt, wird auf ſolchen groben Schwindel 
nicht hereinfallen. Man wendet ſich aber mit Vorliebe an 
alleinſtehende, ratloſe Frauen, die vom Gange des Krieges keine 
Ahnung haben und in ihrer Angſt ſolchen Lügen Glauben ſchenken. Wie 
es nicht geduldet werden kann, daß die jetzigen ſchweren Zeiten dazu 
ausgebeutet werden, für Lebensmittel und Dinge des täglichen Bedarfs 
unangemeſſene Preiſe zu fordern, ebenſo iſt es in höchſtem Maße ver⸗ 
werflich, auf ſo unanſtändige Weiſe, wie geſchildert, das Hab und Gut 
ſeiner Mitmenſchen an ſich zu bringen. Erfahre ich noch einmal einen 
ſolchen Fall, ſo werde ich den betreffenden Betrieb unverzüglich ſchließen 
er den Beſtrafung des Schuldigen wegen wucheriſcher Ausbeutung ver⸗ 
mlaſſen.“ 

mg. Wiſſek, 23. Auguſt. Die Kriegsbetſtunden, die hier Dienstag 
und Donnerstag abends abgehalten werden, erfreuen ſich ſtets einer 
großen Beteiligung; auch ih der Opferſinn erfreulich, wie das die 
Sammlungen bekunden, die am Schluſſe jeder Gebetsſtunde veran⸗ 
ſtaltet werden. — Aus der alteingeſeſſenen Rittergutsbeſitzerfamilie 
Buettner ⸗Schönſee, hieſigen Kreiſes, find drei Söhne und ſechs 
Schwiegerſöhne im Felde. — Vor der Prüfungskommiſſion beſtand 
ar in Groß⸗Elſingen der Lehrer Gebauer ſeine zweite Lehrer⸗ 
prüfung. 


U Breslau, 23. Auguſt. Von der vom Kaiſer erlaſſenen Amneſtie 
{it auch der durch feine vielen Prozeſſe mit dem Hauptmann Kammler 
bekannte Amtsrichter Knittel betroffen und ihm die über ihn ver⸗ 
hängte Geldſtrafe im Gnadenwege erlaſſen worden. Amtsrichter 
Knittel iſt wieder als Offizier zu den Fahnen einberufen worden. 

x Breslau, 24. Auguſt. Der am 1. Auguſt zum Rektor magnificus 
gewählte odentliche Profeſſor der mediziniſchen Fakultät, Geheime Medi⸗ 
inalrat Dr. Otto Küſtner iſt vom Kultusminiſter beſtätigt worden. 

er Rektor tritt ſein Amt am 15. Oktober an. 

Aus Pommern, 23. Auguſt. Ein gewaltiges Schadenfeuer 
375 das Fiſcherdorf Croeslin bei Wolgaſt heim. 16 Gebäude 
ind vollſtändig niedergebrannt. 11 Familien obdachlos geworden. Das 
Elend iſt ſehr groß, da nur wenige Gebäude verſichert waren. Wahr⸗ 
scheinlich iſt das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden. 
Danzig, 21. Auguſt. Das Vorſteheramt der Danziger 
Raufmennihaft bewilligte 5000 M. für die „Kriegsbeihilſe in 
Danzig“, Das Weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 
Danzig hat bereits 114 Schweſtern für den Krieg zur Verf gung 
eitellt, — Die Danziger Viehmarktsbank, welche ihren Betrie 
auptſächlich wegen Mangels an Perſonal eingeſtellt hatte, nimmt 
dieſen in den nächſten Tagen wieder auf. 

* Danzig. 22. Auguſt. Nach einer Bekanntmachung des Polizei⸗ 
bräſidenten müſſen wegen Erſparnis an Gas- und elektriſchem Strom⸗ 
berbrauch Schankwirtſchaften an den fünf erſten Wochentagen um ul 
Sonnabend um 4 Uhr, alle anderen Gaſtwirtſchaften um 11 Uhr, 
Geſchäftsläden um 7 Uhr geſchloſſen werden. 


Gumbinnen, 23. Auguſt. Über unwürdiges Benehmen von 
Damen den ruſſiſchen Gefangenen gegenüber wird berichtet: Es iſt 
unerhört, daß Damen am Sonntag vormittag an zwei ruſſiſche Ge⸗ 
fangene, die ſich im Zuge befanden, Lachs brötchen verteilten 
Eimer von dieſen Gefangenen zeigte, als er ſattgefüttert war, feine 

e Zigarettentaſche und bedeutete damit, daß nichts drin wäre 


igs wurden nun von den Damen Zigaretten geſpendet, alſo an 


ſſen, die vor wenigen Tagen in Schirwindt Mutter und Tochter 
Indeten. Die Schamröte ſteigt einem ins Geſicht, wenn man 
he „Liebestätigkeit“ ſieht, und nebenbei ſteht ein Krieger, 
der fagte, daß er ſchon ſeit 24 Stunden nichts ge⸗ 
eſſen hat, aber zu ſtolz war, etwas zu fordern. 
er dieſe Art gefiele ihm nicht. 
Elbing, 23. Auguſt. Ein Befehl der Kommandantur Marien- 
burg beſagt folgendes: „Im Intereſſe der Landesverteidigung werden 
der Elbinger Niederung von Sonnabend, dem 22. Auguſt, ab die 
Sau- und Vorflutdeiche an verſchiedenen Stellen durchſtochen. Der 
Innenwaſſerſtand wird dadurch bis zur Höhe des Außen⸗ 
waſſerſtandes des Haffes, des Elbingfluſſes und des Drauſenſees 
zulgeſtaut. Durch dieſe Aufſtauung werden alle Geländeflächen 
zwiſchen Nogat, Elbingfluß und Drauſenſee, Dorf Stuhmswalde, Alt⸗ 
llſtädt, Thiergart. Grunau⸗Niederung. Neukirch⸗Niederung und 
Schwarzdamm, die tiefer als + 0,24 Mtr. unter Normal 0 liegen, be⸗ 
troffen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß durch ungünſtigen 
Waſſerſtand auch höher gelegene Teile in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. Die Bevölkerung wird aufgefordert, die Orte zu verlaſſen 
und ihren Rückzug lediglich nach Weſten zu über die Nogat 
und Weichſel zu bewerkſtelligen. über die Nogat bei Einlage und 
über die Stubaſche Lake find bereits Brücken geſchlagen.“ — 
Wie wir, ſo bemerkt die „Danz. Ztg.“, zu dieſer von der zuſtändigen 
Behörde uns beſtätigten Mitteilung erfahren, iſt behördlicherſeits mit⸗ 
geteilt worden, daß die obige Maßnahme nicht etwa eine Ver⸗ 
ſchlimmerung der allgemeinen Lage bedeutet, ſondern lediglich im 
Intereſſe der Landesverteidigung getroffen worden ift. 


Neues vom Tage. 
Berlin, 25. Auguſt. 

Echt ruſſiſch. Der ruſſiſche Generalkonſul in Berlin, von 
Ham m, trat 10 Juli eine Reiſe an, von der er nicht mehr 
urückkehrte. Um ihn trauern jetzt ſeine deutſche Köchin und 
bene Hausdame, die noch ihren Lohn zu fordern hatten, ferner 
der Eismann und die Milchlieferantin ſowie andere Lieferanten. 
Übrigens find aud) viele Japaner ohne Begleichung ihrer Schuld- 
beträge aus Berlin verſchwunden. 

Selbſtmord. In der Babelsberger Straße ſtürzte 18 ein 
27 Jahre altes Fräulein Marie Krauſe aus einem Fenſter des 
dritten Stocks auf die Straße hinab. Sie blieb mit ſchweren 
Verletzungen liegen und ſtarb wenige Minuten ſpäter. Die 
Leiche wurde beſchlagnahmt und nach der Friedhofshalle gebracht. 
Fräulein Krauſe war ſchon ſeit längerer Zeit nervenleidend 
1 die Tat offenbar in einem Anfall von Nervenüberreizung 
erübt. 

Eine häßliche Spekulation. Eine derbe Lektion erhielt der 
Buchhändlr Spun der Wilhelmſtraße in Berlin für feine un⸗ 
verfrorene Art, die jetzige Arbeitsloſigkeit auszuiützen Er 
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hatte bekannt gemacht, daß „Damen 4 Kreiſe für Wohl⸗ 
tätigkeitsſammlung gegen Vergütung“ geſucht würden. Die zahl⸗ 
reich ſich Meldenden ee nun, ba fe vaterländiſche Bilder 
für 70 Pfg. bei ihm kaufen und für 1 M. weiterverkaufen ſollten. 
Die Differenz ſollte der Verdienſt ſein. Die Bewerberinnen 
ſchlugen darauf in ihrer rast ol Din, ae ſo ziemlich 
alles in dem Laden kurz und klein, bis Polizei erſchien und 
das Geſchäft ſchloß. f 


3 Opfer der Dummheit. In Leipzig iſt eine Ge⸗ 
ſundbeterin, eine 53 Jahre alte Bahnarbeitersfrau, ermittelt 
worden, die verſchiedene Familien um insgeſamt 30000 Mark 
betrogen hat. Die Geſundbeterin arbeitete mit einer Karten⸗ 
legerin zuſammen, die ihr Zugang zu i geeigneten Fami⸗ 
lien verſchaffte. Die Schwindlerin verlangte von ihren Opfern 
zunächſt die Herausgabe don Wertpapieren, des Goldes und der 
Wertfachen, da die zu ee 5 Perſonen ganz arm ſein. 
müſſen. Sie behandelte ihre Patienten in der Weiſe, daß ſie 
ihnen auf dem nackten Körper herumklopfte, Gebete dazu ver⸗ 
richtete und dabei Brot aß. Bei der Vernehmung erklärte die 
Frau, daß ihr die Betrügereien durch die Dummheit der Leute 
ſehr leicht gemacht würden. 

Ein ee niedergebrannt. Das Dorf Schwache n 
walde (Kreis Arnswalde) iſt faſt völlig niedergebrannt. Viel 
Vieh kam in den Flammen um; große Getreidevorräte wurden 
vernichtet. Allem Anſcheine nach liegt Brandſtiftung vor. 

§ Schweres Unwetter in Rheinheſſen. In einem großen Teil 
des rheinheſſiſchen Weinlandes ging Sonnabend nachmittag ein 
furchtbares Hagelwetter unter heftigen Gewittern nieder. 
Der berühmte Nierſteiner Weinberg bot nach dem Hagel⸗ 
ſchlag ein winterliches Bild, auch hinter dem Berge waren weite 
Fluren weiß, wie mit Schnee bedeckt. Ein dem Hagelſchlag folgender 
wolkenbruchartiger Regen ſetzte die Straßen Nierſteins fußhoch 
unter Waſſer, ſo daß dieſes in die Keller der Häuſer eindrang 
Die Reben find ſtellenweiſe faſt vollſtändig der Blätter beraubt, auch 
die übrigen Kulturen ſind ſtark mitgenommen. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. 


§ Eine lend de Mordtat iſt in Hamburg in der Woh⸗ 
nung des Lehrers Adolf auf verübt worden. Nachbarn hörten 
2765 ich mehrere Revolverſchüſſe fallen. Als es ihnen gelang, in 
ie Wohnung einzudringen fanden fie die vier Kinder des 
Lehrers, die im Alter von vier bis dreizehn Jahren ſtehen, er- 
ch oſſen auf dem Erdboden liegen. Der Lehrer, der die rauſige 
Tat verübt hatte, hatte Selbſtmord begangen und ſich gleich⸗ 
einen Schuß in die Schläfe . Man nimmt an, 
) ung zu der Tat geweſen 
1 
Ein Wachtpoſten überfahren und getötet. Auf der Strecke 
e in der Nähe von Schken ir wurde nachts von 
einem ilitärzug der et ſtehende Bahnarbeiter Richard 
Trompter aus Popig überfahren und getötet. 20 
9. Engliſche Unverſchämtheit. Aus Gotha wird berichtet: 
Als. England uns den Krieg erklärt hatte, wurden die hier in 
größerer Zahl ſich aufhaltenden r 2 Polizei beordert 
und ihnen aufgegeben, ſich jeden dritten Tag zu melden, im 
übrigen aber alle Freiheit belaſſen. Dieſe Gutwilligkeit haben 
die Engländer dadurch belohnt, daß einige in der Penſion Sie⸗ 
bert wohnende ehemalige Söhne 8h Offiziere den „Sieg 
über Togo“ mit einem lauten Sektgelage feierten. Das 
war denn doch zu viel! Das Publikum erhob lauten Wider⸗ 
bruch und die Polizei ſah ſich genötigt, die unverſchämten Frem⸗ 
Eu 5 zu nehmen. Dort ſitzen ſie nun und blaſen 
rübſal. f 
$ Die öſterreichiſche Geſellſchaft vom Roten Kreuz veran⸗ 
ſtaltete Sonntag ehe 120 dem Trabrennplatz bei Wien 
eine feldmäßige Feier aus Anlaß des er Jubiläums der 
Genfer Konvention, der außer mehreren Miniſtern und 
anderen M der Generalinſpektor des 8 
Sanitätsweſens, Er eraog Franz Salvator und die 
Erzherzogin Marie Thereſe, lebte 
Kreuz-Schweſtern, beiwohnten. 


Sriefkaſten der Schriftleitung. 

E. v. H., P. Aus Freude über die neuen glorreichen Siege 
unſerer Truppen haben Sie gleich eine Sammlung für unſere 
Krieger-Spende eingeleitet. So iſts recht! Das iſt die richtige 
Art, Siege zu feiern und der Dankbarkeit gegen Aue tapferen 
Truppen Ausdruck zu geben. Möchte Ihr Beiſpiel recht viele 
Nachahmung finden. 

E. L. Der redaktionelle Teil iſt zu Quittungen 
von Privatleuten nicht da, auch wenn es ſich um gemein⸗ 
nützige Kriegerſpenden handelt. Das können wir aus Prinzip 
nicht machen, müſſen vielmehr die Bekanntgabe im Anzeigen! 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


— Die ſchlechte Verfaſſung der Geldmärkte unſerer weſtlichen 
Gegner tritt von Tag zu Tag immer deutlicher in Erſcheinung, 
während bei uns der Geldmarkt nach wie vor durchaus ge 
ſunde Verfaſſung behält. Am engliſchen Geldmarkt 


herrſcht zurzeit eine offenſichtliche Kriſis. Die übernahme einer 


ſtaatlichen Garantie für die Diskontierungen der Bank von Eng- 
land zeigt aller Welt zur Genüge, wie ſehr das Vertrauen auf 
die großen Diskonthäuſer in London erſchüttert iſt, wenn 
ſich die Bank von England an deren Akzept nicht genügen läßt. 
In London werden, wie ſchon gemeldet, Wechſel auch von erſten 


engliſchen Häuſern zurzeit überhaupt nicht mehr akzeptiert, auch 


nicht gegen Konnoſſemente und gegen beſtätigte Kredite. Auch der 
Kapitalmarkt Englands ſteht vor einer ſchweren Probe, denn er 
wird nicht nur den inländiſchen Kriegsbedarf aufbringen müſſen, 
für den zunächſt 100 Millionen Pfund eingeſtellt ſind, ſondern 
auch den Bundesgenoſſen offenſtehen müſſen. Für die Lage des 
franzöſiſchen Geldmarktes iſt es bezeichnend, daß die Pa- 
riſer Handelskammer Noten zu 50 Centimes, 1 und 2 Francs 
drucken läßt, die als Scheidemünzen dienen ſollen Sie ſollen bei 
der Bank von Frankreich als Unterpfand gegen 50- und 100- 


Francsnoten hinterlegt und ſpäter von der Handelskammer wie⸗ 


der gegen Rückgabe der Noten eingezogen werden. Eine Er- 
läuterung zu dieſer Maßnahme erübrigt ſich wohl. 0 

= Der Mangel an Wechſelgeld im Schwinden. Der Bedarf 
an Wechſelgeld war in den Tagen der Mobilmachung bekanntlich nur 
ſchwer zu befriedigen. In wiſchen hat ſich die Kalamität weſentlich 
gemildert, und man darf ſchon in ſehr kurzer Zeit die Rückkehr 
zu normalen Verhältniſſen erwarten. Die von der Reichsbank in 
Angriff genommenen verſtärkten Silberprägungen werden den 
„Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge ſchon ſo 
heblich fortgeſchritten ſein, daß mit einer alsbaldigen 
Belebung des Mangels an Silbermünzen gerechnet werden darf. Es 
handelt ſich bei dieſen Silberprägungen zunächſt um die weitere An⸗ 
ſammlung der durch Reichsgeſetz vom 3. Juni 1913 beſchloſſenen 
Silberreſerve in ! 
Silbermengen beſchafft find, werden weitere . erfolgen 
können, weil die geſetzliche Kopfquote für Silber 20 M. beträgt, zur⸗ 


zeit aber nach Maßgabe der für den Umlauf bereiten Silbermünzen 


erſt einen Betrag von 17—18 M. auf den Kopf der Bevölkerung 
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re in der Tracht der Roten“ 


emnächſt ſo er⸗ 


öhe von 120 Millionen M. Aber auch, wenn dieſe 
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kommt. Weitere Möglichkeiten zur Beſchaffung kleiner Zahlungs. 
mittel find durch den vermehrten Umlauf von Reichs kaſſenſcheinen 
und Darlehnskaſſenſcheinen gegeben. Schließlich ſteht auch in den vor 
einigen Jahren neu ausgegebenen, aber vom Verkehr nur höchſt 
widerſteebend aufgenommenen 25⸗Pfennigſtücken, die in großen Mengen 
an die öffentlichen Kaſſen zurückgefloſſen ſind, ein Zahlungsmittel, da? 
gleichfalls herangezogen werden kann. 
= Uning im Notenhandel. Seit dem Ausbruch des Krieges 

werden ausländiſche Banknoten, insbeſondere ruſſiſche 
Rubelnoten, belgiſche und franzöſiſche Frankennoten den Bank⸗ 
geſchäften und Wechſelſtuben in größeren Beträgen zum Kauf an- 
geboten. Die Noten ſtammen teilweiſe von Ausländern, die ſich 
auf der Durchreiſe in Deutſchland befanden. Ste find aber auch 
zu einem erheblichen Teil im Beſitz von Inländern, welche die 
Noten in Zahlung nehmen mußten und ſie nun weiter zu verwer⸗ 
ten ſuchen. Mit den kriegeriſchen Mißerfolgen zugleich haben ſich 
auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des mit uns im Kampf 
ſtehenden Auslandes erheblich verſchlechtert, ein Vorgang, der auf 
den Wert der fremden Banknoten nicht ohne Einfluß bleiben 
konnte. Indeſſen iſt es ein grober Unfug, der gar nicht ſcharf 
genug gekennzeichnet werden kann, wenn Fremden oder Inländern 
bei der Verwertung von Auslandsnoten geradezu ſkandalöſe 
Preiſe geboten werden, die erheblich unter dem Kurs zurückſtehen, 
zu welchem eine Weiterverwertung bisher ſich ermöglichen liche 
Durch die Einlöſung von Requiſitionsſcheinen, welche die deut] 
Heeresverwaltung im Ausland aus 515 hat, haben die Händler 
mit ruſſiſchen Noten — und als RE fommen durchaus nicht 
etwa nur untergeordnete Firmen in tracht — eine gute Ge⸗ 
legenheit gefunden, die aufgekauften Noten zu recht annehmbaren 
Preiſen abzuſtoßen, Infolgedeſſen liegt kein Grund vor, im No⸗ 
tenhandel, wie es leider an verſchiedenen Orten Deutſchlands der 
15 geweſen iſt, das Publikum auszurauben. Dem 

unſche des Börſenvorſtandes entſprechend, haben die Zeitungen 
bisher davon Abſtand genommen, die hohen Preiſe ausländiſcher 
Noten, die in den Börſenräumen, ſowie auch außerhalb der Börſe 
geſprächsweiſe genannt wurden, wiederzugeben. Dagegen würde 
eine Rückſichtsnahme auf Firmen, welche in san euerlicher 
Weile das Publikum übervorteilen, unangebracht und die 
Veröffentlichung der von den Käufern ausgeſtellten Rechnungen 
über die fremden Noten zur Brandmarkung gewiſſenloſer Firme⸗ 
am Platze ſein. 


Berlin, 22. Auguſt. Getreidebörſe. Am Frühmarkt wan 
die Stimmung feſt und die Preiſe zogen durchweg an. Infolgt 
der Aufhebung des Ausfuhrverbotes von Getreide- und Futter 
mitteln für Groß⸗Berlin hatten Weh zahlreiche Käufer einge⸗ 
funden und die Preiſe ſtiegen für Weizen um 2, für neuen Hafer 
um 4 und für alten 15.7 um 5 M. In ee war das An- 
gebot ziemlich erheblich. Der Preis konnte ſich aber behaupten. 
Die amtlich feſtgeſtellten Notierungen am Frühmarkt lauteten: 
Weizen loko 219—222, Roggen loko 188189, Hafer loko inländi⸗ 
ſcher e 235--250, mittel 222—230, neuer auf Abladung 
210214, rite loko 185—205, Mais loko 187192, Weizen⸗ 
mehl loko 30—38, Roggenmehl loko 26,5029, Weizen⸗ und 
Roggenkleie 12—13,50 M. An der Mittagsbörſe blieb die Stim⸗ 
mung feſt. Es fanden erhebliche Käufe für Hamburger Rech- 
nung und auch für Weſtdeutſchland Be und da die Zufuhren 
immer noch gering find, beſonders fehlt es an Kahnladungen, fu 
konnten die eG weiterhin anziehen. Weizen gewann 2 M. 
neuer Hafer 4 M., Gerſte 5 M., auch Roggen gewann 1 M., 
Mais bei ſtillem Geſchäft behauptet. Es notierten: Weizen Iofo 
220—222, Roggen loko 190, Hafer loko neuer 211—215, Mais 
loko 188-192, Weizenmehl loko 00 30—38 M., Roggenmehl 
loko 0 und I 26,5029 M. 


Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter abfallende 90—102 Mark. Tendenz: 
ruhig. Privatnotierung für Schmalz: Schmalz Prima Weſtern 
70,00 —71.00 M., Schmalz reines in Deutſchland raffiniert 72,00 M., 
Schmalz reines in Amerika raffiniert 72,50 M., Berliner Bratenſchmalz 
73.007600 M., Kunſtſpeiſefett in Amerika raffiniert —— M., Kunſt⸗ 
peiſefett in Deutſchland raffiniert 52 00 Mk. Tendenz: feſt. 


Breslau, 24. Auguſt. (Bericht von L. Manaife Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21. Bet mäßiger Zufuhr war die Stimmung 
feſt und Roggen 30 Pf. höher. 

Privatbericht. 5 
Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20.50 — 21,00 


bis 21.50 M., Roggen, ruhig. 17,30—17.80—18.30 Mark. Mahlgerſte, 


ruhig, 15 00 —16,00—17,0) M., Futtergerſte, feſt, 15.00 — 16,00 
bis 17.00, Hafer feſt. 18.7019 2019,70, Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen umſatzlos, — — bis 
—— M., Kocherbſen feſt. 22.50 —23,00 — 23.50 M., Futtererbſen 
feſter, 17,00 —17.50— 18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 
bis 27,00 Mark. Pferdebohnen seit. 18.00 19.00 —20,00 Mark, 
Lupinen ſeſt gelbe, 1400 15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 —13,00 
bis 14,00 Mart. Wicken, 1400 15,00 — 16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig, 14.00 — 16,00 —18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21,00 —23,00 
bis 2400 M., Winterraps, matt. 22.50 —23,50 24.50 Mark, Naps⸗ 
kuchen feſt 12.00 13.00 —14 00, Mark, Hanfſaat ruhig 17,00 bis 
19.00 Mark, Leinkuchen ruhiger 15,00 bis 16,00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt, 14.00 —14.50 Mark. Palmkernkuchen 
jeſt. 14.00 15.001600. Kleeſamen feſt. Rotklee feit, 74.00 —86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt. 65,00 85,00 105,00 Mart, 
Schwediſchklee feſt. 55,00 —65,00—75,00 Mark. Tannenklee feſt, 
40,00 50,00 60,00 Mark. Timothee feſt, 20,00 25,00 30,00 M., 
Inkarnatklee nom., —.— bis —.— M., Gelbklee ruhig, 20.00 
bis 30,00 —35,00 Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
ür 50 Kg. 
f Mehl ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fen 
ruhig 28.50 29,00 Mark. 3 1 fein, ruhig. 25.00 — 25,50 Mark 
Hausbacken ruhig. 24.50 — 25.0) Mark, Roggenfuttermehl feit, 
11,00—11,50 Mark. Weizenkleie feit, 10,50 —11.00 Mark, Heu 
für 50 Kilogramm 3.75 —4,00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00—35,00 Mark. BEN 
2 age ruhig, 24,00—24,50 M., Kartoffelmehl ruhig, 
24,50 —25,00 M., Maisſchlempe. —— Marl. 


Feſtſetzung = en Marktdeputation. 


7 5 N llogramm: 

Weizen.. . 21,00 21.50 Hafer 19.219,70 

Roggen .1780—18.39 | Viktoriaerbſen — 
Mahlgerſte . . 16,00 —17,00 | Erbſen . 23.00 23.50 
Futtergerſte . . . 16,00 17,00 | Futtererbſen . . . 17,50 18,00 

Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſezten Kommiſſion. 
Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Warp 

Nap8: 1 407,0, 24,60 23,50 22.50 

Kleeſaat, rote 98,00 86,00 74,00 

N weiße .. 105,00 85,00 65,00 

Kartoffeln. 


Speiſekarto In, beſte, 
geringere, ohne Umſatz. 


er; für das Feuilleton, den Handelsteil undden 
A.⸗G. Sämtliche in Poſen. 


für 50 Kilogramm. 1,75 2.00 Mar 


